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vom Tage
l dieN'I- " I » der Freitagssitzung des Völkerbundes erfolgte die feier-
f'merkŝ Ausnahme Deutschlands.
zUNkU, 77 Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , hat der

Als 1 » Staat an ein amerikanisches Baukcnkousortium e,ue
srte s - 3 Prozent verzinsliche 25 Jahre lausende Anleihe tnt Ge°
erritP jt ,eltcif!c von 20 Millionen Dollar begeben. Der Erlös wird
wer̂ 'f^ le Ausgestaltung des staatlichen Besitzes an Häfen und

^litätswerken Vcrsvendung finden.
|,J7 Der Vorstand der Deutschen DemokratischenPartei hat an
^ ^ nzler Dr . Marx ein Schreiben gerichtet, in welchem der
ŝ .b'enzler und die Reichsregicrung zu dem einstimmigen Ve-

der Völkerbundsvcrsammlung über den Eintritt Deutsch-
^ in den Völkerbund beglückwünscht wird.

"- '' ^ .7, Durch Beschluß des Staatsgcrichtshoss zum Schutze der
'irnt' ii C 1'1 Wurde die Beschwerde des „Stahlhclm "-Verlags gegen

re'"' Obcrpräsidenten der Provinz Sachsen ausgesprochene
.der Zeitschrift als unbegründet zurückgcwiesen und diesekjx, m»v «uwjj*«..»». u *’-’**■

[l](| ^ wung gleichzeitig für endgültig erklärt.
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enuK
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bekannte

Von Woche zu Koche.
she>̂
MG,s

Von Argus.
Volkswort „Was lauge währt , wird gut" ,

'iiiT' "un wieoer einmal bewähren . Seit Jahr und ^ ag
die Aufnahme des Deutschen Reiches in den Volker-

M Erhandelt und alle möglichen und unmöglichen Intrigen
d? A>kanen sind angewendet worden , um uns ein Bem zu

Jetzt ist cs nun endlich so weit . Briand und Frank-
. -Ks»"nd Chamberlain und England haben sich Muhe ge-

-" j .<£>»Deutschland in den Genfer Friedenshafen hinein zu
“\ fi  Kt* 11' aber auf dem Konto von Polen , Tschechien, Bra-

Hi.wht ein wahres Sündenregister , das sich hoffentlich zum
nicht auch noch auf Spanien erstrecken wird . Daß wir

!!!̂ 'sii/ Bund hineinkommen , sehen wir ja nun , und jetzt handelt
[J  Nur noch darum , wie es uns im Bund ergehen wird , und

">r dort den Nutzen finden , den Wir erhoffen.
-i:

oen vcuqtn  jinucu , «̂ u *vu,
/ IÜ >w letzten Ereignisse in Genf l)aben sich, nachdem die
» Wf " Auseinandersetzungen in der Nnterkomimsston des

ö‘‘

i

... . vtitKr*1 Auseinandersetzungen l«
' Ut?» Ausschusses für die Verteilung der Ratssitze vorüber

%5 ziemlich ruhig abgespielt . Diese Beschlüsse sind vom
ENehmigt und Deutschland mitgeteilt worden , das die Ge-

damit erhalten ' hat , daß ihm allein ein ständiger
i' „ .„„iy... .uzährend  außerdem drei nicht-

^ werden . Damit waren die Vor¬
deutschen Eintritt in den Völkerbund ge• JM . -.

« VRunb  die Einladung zur Aufnahme ging nach Berlin.ti. L... .. cm :i _ <TT\ nTnA/ifimt ffrrrtSort nolmrrf

., ÄfHift- "c' lE UUyrung ver Äitityuuuu
Ü.J  W tei  Dr . Stresemann übernommen , wahrend der Reichs
Äj WZ Dr . Marx in Berlin geblieben ist, da auch die leitenden

^ fHnrJ' t̂ firm vifvfiirfr tNoincarvl und

’®4
^ Eff Noch ein Protest g^ n die deutsche Aufnahme erfolgen
öe% ' über wahrscheinlich ist es gerade nicht.’$ llh . Mm.« ^ *vtXv11r-p fl/lt t

für

nei»vlu lfct für die Mitglieder der Delegation standen gepackt
" Die Führung der Delegation hat der Reichsaußen-" "V . . . Xrtv%

leitenden
ilC-1 von Frankreich stPoincar «) und von England
- ihre Hauptstädte nicht verlassen haben . Berschie-

yZ wird es nicht für unmöglich gehalten , daß in zwölftery 0' Uocb ein Olrntpft mwn die deutsche Aufnahme erfolgen

y,/Uen wenig angenehmen Eindruck hat cs gemacht, daß
^ ^ bar vor der deutschen Reise nach Genf die Nachricht
y/ °schluß einer polnisch-rummiischen Militärkonvention
«DfS’«t wurde , die sich gegen einen deutsch-russischen Angriffhi 5h y- ' vmoi, ^ vit , ivv cJvy w*v III ' . tj  I»
HZ 0**  richten soll. Der zu Ostern zwischen Deutschland

nianb Unterzeichnete Vertrag sieht bekanntlich nur eine
My °°Ilende Neutralität für den Fall vor , daß einer der

von einer anderen Macht angearissen wird,
jfc 11 einem Kriege gegen Polen ist gar keine Rede. An

siichkeiten nicht

1^ 1; L UUll UJICU UUVU -V-tl WVV*»*, . -yo - O- • ' i
einem Kriege gegen Polen ist gar keine Rede. Außer

1  Deutschland auf militärische Möglichkeiten nicht an
A , i.wll vorbereitet , da cs ja nur 100 000 Mann Rcichsweyr
«itSUlc  schweren Geschütze und Kriegsflngzcuge halten darf.
k'UNundunq des polnisch-rumänischen Vertrages mit An-
K Tiohchten Deutschlands ist also eine Beschuldigung , die
ÄyR gehört. Der Völkerbund und alle Atitglicder des
'»!<s5°vertrages sollten den Regierungen m Warschau und

~ den Standpunkt gründlich klarmachen.
%' E Erörterungen über eine Revision des Dawes -Vcr-

ÖOtt  der seit längerer Zeit die Rede war , sind einjt-
K»tfi,? ^ tagt worden , dagegen ist zwischen dem General-
S  des Planes und dem Rcichsfinanzm >nisters Reinhold
Mx? Kinbarung wegen einer Herabsetzung der Sonderzah-
MMr 1926/27 von 500 Millionen auf 600 Millionen er-
ke? °.rden. Diese 300 Millionen sind dann allerdings m
S (.„Ahz 'gen Jahre zu entrichten . Der Finanzminister hat
^ ^ l.. dem Deutschen Jndnstrictage in Dresden auch e,n-
JW Ut er  unsere Finanzlage geäußert , für dl« er zwar Nicht

rct%r für später aute Hoffnungen hat . Lebhaft rnter-

^ .. ^ hebliche MeinungsverschiedenheitenM.. überwinden
^ baß diese Anregungen zunächst fromme Wun,che bleiben

Cifenbahdräuber von Leiferde sind entdeckt und ver-S ü.Die Einzelheiten stellen ein trauriges Kapitel von der
der Gemütsrohhe :: « . lerer Zeit dar.

k̂osten die bgespalteue Colonelzeile oder deren Raum 12 Pfennig , aus-
!wärts 15 Pfennig Reklamen die 6gefpaltene Colonelzeile oder deren

Raum 30 Pfg . Der Bezugspreis beträgt 1.— Rm . Bei Postbezug 1.50
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Stürmische Begrüßung bei der Ausnahme.
Die historische, denkwürdige Sitzung , in der Deutschland

in den Völkerbund ausgenommen wurde , hat am Freitag um
-̂ -11 Uhr begonnen . Der Vorsitzende des Prüfungsausschusses
teilte mit , daß die Vollmachten der deutschen Delegation in
Ordnung sind. Darauf begrüßte Nintfchitsch i>c kurzer An¬
sprache die deutsche Delegation . Um 10.39 Uhr bittet . t die
.deutsche Delegation ihre Plätze einzunehmen . Unter stürmischem
Beifall betritt darauf 18.42 Uhr Reichsaußmminister Dr.
Stresemann die Tribüne und beginnt seine, öfter scholl beim
deutschen Text diirch lebhaften Beifall unterbrochene Ansprache.

RerchMußenmimster Dr . Stresemann . ^
Der Führer der deutschen Delegation , Außenminister Dr.

Stresemann , betonte in seiner mit großem Beifall ausge-
nonlmenen Rede u. n.:

Deutschland tritt mit dem heutigen Tage in die Mctte
von Staaten , mit denen es zum Teil feit langen ^ ayrzehmen
in ungetrübter Freundschaft verbunden ist, die zum anseren
Teil im letzten Weltkrieg gegen Deutschland verbündet waren.
Es ist von geschichtlicher Bedeutung , daß Teutzchland und
diese letzteren Staaten sich jetzt im Völkerbünde zu dauernocr
friedlicher Zusammenarbeit zusammcnfindcn . Diese Tatsache
zeigt deutlicher, als Worte und Programme es könne», dag
der Völkerbund berufen sein kann, dem polülfchen Entwick¬
lungsgang der Menschheit eine neue Richtung zu geben.
Ge>'ade in der gegenwärtigen Epoche tviirde die Kultur der
Menschheit aus das schwerste bedroht fein, wenn es nicht
gelänge den einzelnen Völkern die Gewähr zu verschaffen, ti»
ungestörten friedlichen Wettbewerb die ihnen vom - chickjal
zuaewiescnen Ausgaben zu erfüllen . Die grundstürzendcn Er-
ciciniffc eines furchtbaren Krieges haben die Menschheit zur
Besinnung über die de» Völkern zugclvicscnen Ausgaben
gebracht. ' Wir sehen in vielen Staaten den Niederbruch
wertvollster , für den Staat unentbehrlicher geistiger und wirt¬
schaftlicher Schichten. ^ . . r . .. -

Wir erleben die Bildung von neuen und das Hmftnken
von alten Formen der Wirtschaft . Wir sehen, wie die Wirt¬
schaft die alten Grenzen der Länder sprengt und neue Formen
internationaler Zusammenarbeit erstrebt . Die alte Welt¬
wirtschaft hatte für ihre Zusammenarbeit keine Satzungen
und Programme , aber sie beruhte auf dem ungeschriebenen
Gesetze des traditionellen Güteraustausches zwischen den vrre-
teilen . Ihn wieder he. zustellen ist unsere Aufgabe . Wollen
wir eine ungestörte weltwirtschaftliche Entwicklung , lnrnn
wird das nicht geschehen durch Abschließung der Gebiete von¬
einander , sondern durch Ucberprüfung dessen, was bisher die
Wirtschaft der Völker trennte.

Deutschland hat sich schon vor seinem Eintritt m den
Völkerbund bemüht , im Sinne friedlichen
® orS . S, « zeugt die deutsche Initiative , d,e zu dem

Pakt von Locarno

führte . Davon zeugen die jetzt nahezu mit allen Nachbar-

beit weiter zu verfolgen . Sie kann mit Genugtuung fcststellcn
daß diese Gedanken, anfangs in Deutschland heftig unckampft,
sich allmählich immer mehr das deutsche VolksbKvußistin er-
obert haben , so daß die deutsche Regierung auch für die große
Mehrheit des deutschen Volkes spricht, wenn sie erklärt , daß
sie sich an den Aufgaben des Völkerbundes mit voller Hm-
aebnna beteMqen wird Von besonderer Bedeiitung für dr«
Festigung einer Friedensordnung zwischen den Völkern sind
ferner die Bestrebungen , die sich auf

die Abrüstung

richten. Die völlige Abrüstung Deutschlands sst in dem Ver-

SS5114 ««Vw i» mwch,,t . MMI
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Völkerbund und Deutschland ergeben. Ich hofft , daß sich die
Behandlung der hierbei in Betracht kommenden Fragen infolge
unserer künftigen Mitarbeit im Volkerbunde leichter gestalten
wird Wenn der Eintritt Deutschlands auch einen wichtigen
Schritt zur Universalität des Bundes bedeutet so müssen wir
nnrft unserem lebhaften Bedauern darüber Ausdruck geben , daß
Brasilien die Absicht kundgetan hat, sich aus dem Volkerbunde
mruckzuzichen. Deutschland ist cntschlosftn, sich m seiner Pol,-
!ik ans den Boden dieser erhabenen Ziele zu stellen, ^ nr alle
,ier versainmelten Völker gilt das Wort des großen Denkers,
,aß wir Menschen uns m  einem Geschlecht bekennen, das

aus dem Dunkel ins Helle strebt.

Möge die Arbeit des Völkerbundes sich auf der Grundlage der
großen Begriffe Freiheit , Friede und Einigkeit vollziehen.
Dann werden wir dem von uns allen erstrebten Ziele näher
kommen. Daran freudig mitzuarbeiten , ist Deutschlands fester
Wille.

Briand spricht!
Nach Stresemann sprach der französische Außenminister

Briand.
Dieser wandte sich mit temperamentvoller Geste gegen

die Spötter und gegen die Vcrkleinercr des Völkerbundes , denen
es gefallen habe, feine Festigkeit in Zweifel zu ziehen und fein
dcmnächstiges Verschwinden zu prophezeien. Ohne den Volker-.
bund , so fuhr er fort , wäre ein solcher Tag nccht möglich ge¬
wesen, ein Tag , wo die Völker, die in dem furchtbarsten aller
Kriege sich gcgenüberftanden , ihren gemeinsamen Willen der
Zusammenarbeit am Friedenswerk kundaeben. Der heutige
Tag bedeutet: E s i st a u s m i t d e m K r i e g .' Von nun
an wird der Richter die internationalen Konflikte regeln , wie
er die privaten regelt. Fort mit den Kanonen!  Rnn
ist der Friede da! Deutschland und Frankreich haben b: .mcsen,
daß sie Heldentaten verrichten können. Sic find sich in dieser
Hinsicht ebenbürtig , nun sollen sie sich im Fricdcnswcrk
vereinigen.

Die Wege dahin waren nicht bequem und wir haben
schivere Kämpft zu bestehen gehabt , bevor wir zum Ziel ge¬
kommen sind. Wir haben mit Strömungen in unftreil eigenen
Ländern zu kämpfen, die von uns einen Geist des Egolsmur»
verlangen . Wir müssen die Versuchungen von uns weisen,
die uns gcgeneinanderhctzen und den Geist der wersohnung
hierher mitbringen.

vlresenMM und Locarno.
Etnpfang der ausländischen Presse in Genf.

Nach einer Meldung ans Genf erklärte Reichsanßenminister
Stresemann bei einem Empfang der ausländischen Presse u . a.:
Als ich im März hier das letzte Mal war , standen wir vor dem
Zusammenbruch der Hoffnungen , die auf Locarno gegründet
waren.

Ich habe Ihnen schon danmls gesagt, daß es nicht richtig
wäre , auf die Ideen von Locarno zu verzichten, und daß wir
an dem gemeinsamen Erfolg Mitarbeiten wollen . Gestatten
Sie mir . meine Freude darüber ausznsprcchen, daß mir die
Tatsachen recht gaben . Locarno und der damit verbundene
Univcrfalitätsbcgriff der europäischen Politik haben den Sieg
davongetragen.

Jetzt werden die Locarnopakte in Wirksamkeit treten und
ratifiziert werden . Das Gefühl, daß es nach dem schrecklichen
Kriege zwischen Siegern und Besiegten zu einer friedliebenden
Politik aller Leute guten Willens kommt, ist erhebend . Es
kommt nicht auf die Form an , ob der Völkerbundsrat aus so-
undsovielen Mitgliedern besteht, sondern auf die friedliebende
praktische Zusammenarbeit . Nicht die Form , sondern das Er¬
gebnis ist das Entscheidende. Sicherlich wird diese Zusammen¬
arbeit nicht ohne Mißverständnisse und Kämpfe abgehen. Aber
davon bin ich überzeiigt , schließlich wird sic über die destrnk-
tiven politischen, wirtschaftlichen uitd sozialen Tendenzen
unserer Zeit siegen.

Die ersten großen Uebungen nach dem Kriege.
lieber die Mitte September in Franken stattfindenden

Herbstübungen der 5. Division (Stuttgart ) und der 7. Division
München ) sowie über die sich daranschließende große Uebung
der Gruppe 2 (Kassel) ist folgendes mitzuteilen : Vom 13. bis
15 . September übt jede Division für sich. Die Truppen der
6. Division treffen schon am 11. September im UebnngSgelände
an der württcmbergifch -badischen Grenze ein . Am 12. Sep¬
tember ist Ruhetag.

Die eigentlichen Manöver beginnen in der Frühe des
13. und spielen sich im Dreieck Osterburken —Künzclsau —Mer¬
gentheim ab. In der Nacht vom 13. aus 14. September biwa¬
kieren die Truppen kriegsmäßig . Sonst sind sie während der
Nacht in Ortsuntcrkunf 't untergcbracht.

Die Uebungen leitet der Kommandeur der 5. Division
und Befehlshaber im Wehrkreis 5, Generalleutnant Hasse. Die
Führer der beiden Parteien wechseln. Rach einem Ruhetag
am 16. September beginnen am 17. die Uebungen der
Gruppe 2 unter Leitung des Generals der Infanterie Rein¬
hard . Sic dauern bis zum 21. September . Uebnngstage sind
der 17. und 18., sowie der 20. und 21. Ain 19. ist wiederum

'Ruhetag . In den Nächten vom 17. auf den 18. turd vom 20.
ans den 21. wird kriegsmäßiges Biwak bezogen bezw. geht der
Kriegszustand weiter . Am 22. und 23. werden die Truppen¬
teile wieder abtransportiert werden . Die 5. Division (rot)
führt Generalleutnant Hasse, die 7. Division (blau ) General¬
leutnant Freiherr Kreß von Kressenstein. Es nehmen an den
Uebungen noch teil : von der 3. Kavalleriedivision der Stab,
ferner das bayerische Reiterregiment 17, das württembergisch-
badische Reiterregiment 18, von der 3. Division (Berlin ) das
9 . Infanterieregiment , und von der 6. Division (Münster)
Art .-Reat . 6 . die 6. Kraftfabrabteilung . die 6. Nachrichten-



s Fahravteilung. - Den Ueoungen am
18. September werden Reichspräsident von H i n d e n -
bürg  sowie voraussichtlich die Staatsleiter von Bavern
Württemberg und Baden beiwohnen *'

Kämpfe in Athen.
Die Regierung Herr der Lage.

dak Athen gemeldet wird, ließ auf das Gerücht hin,
tor îim« ®01'bc bl€  Ausrufung eines Direk-
bcr 9TrL, r l& U-nb  gestutzt auf den einstimmigenWillen

Arn^ e, ließ Ministerpräsident Kondhlis die Kasernen, in
Lenen sich zwei Bataillone der Republikanischen Garde bo.

umzingeln. Kondhlis forderte die Offiziere der Garde
auf, sich zu ergeben und stellte ihnen in Aussicht, falls sie sich
widerstandslos ergeben, noch durch mehrere Jahre ein Ruhe¬gehalt zu beziehen.
. Soldaten der Republikanischen Garde bot Kondhlis
m” in die Gendarmerie an. Der Komandant der
Republikanischen Garde erklärte sich mit dem Angebot cinvcr-

jedoch die Bitte, daß sich die Rcgicrungstrnppcn
zuruckzichen, damit die Uebergabe in weniger demütigender
»orm erfolgen könnte. Kondhlis genehmigte die Bitte. In
demselben Augenblick versuchte jedoch die Republikanische Garde
gegen das Stadtinncrc durchzudringcn und cröfsnetc das Jener
gegen d-e Regicrungstruppcn, das von diesen sofort erwidertwurden.

Eine große Zahl von unbeteiligten Zivilisten fiel dem Jener
Ler Panzerwagen zum Opfer. Die Versuche der Mannschaften
der Panzerwagen, die Ministerien zu stürmen, mißlangen,
-v-ie Angriffe wurden von den dort alifgestelllen Regierunas-
truppen zurückgeschlagcu. '

am me '̂ ikkschrisk rem zuständigen Ausschuß zur Berakuna
übergeben. Der Ausschuß muß seinen Bericht innerhalb dreier
Wochen erstatten.
<TWr, * Amerikanische Stimmen gegen die Kriegsschuldlügc.
Der bekannte amerikanischêSenator Owen erklärt im „Wall-
street Journal , es sei irreführend, Deutschland die ganze Ver-
antwortung am Kriege zuzuschieben und zu behaupten, daß
Amerika moralisch oder sonstwie verpflichtet gewesen sei, das
zu bekämpfen, was man des „Kaisers Weltherr chaftsplan"
u?nne. Das ser eine gute Kriegspropaganda gewesen, wovon
die Alliierten in Amerika weitestgehenden Gebrauch gemacht
hatten, und das sei auch als Kriegsmaßnahme ganz in Orb-

llctpesen. Amerika habe für diese unwahre Propaganda
drei Millionen und Frankreich und England ungefähr 60 Mil¬
lionen Dollar ausgegeben. Das „Wallstreet Journal " weist
daraus hin, daß Owen zu verschiedenen Aktionen Wilsons hin-
zugezogeu worden sei und also gut Bescheid wissen müsse.

Primo de Rivera reist nach Amerika. Wie Havas aus
Madrid meldet, glaubt die Zeitung „El Liberal" mitteilen zu
können, daß General Primo de Rivera beabsichtige, die Aus-
stellung in Philadelphia zu besuchen, wenn seine Tätigkeit ihm
dies gestatte. In diesem Falle würde er am 27. September
in Begleitung des Arbeitsministers abreisen

Devisenmarkt.
Berlin, 10. September

. .. ” » * b^ ?E »°bertriige. Durch die Ausnahme Dcuisch-
a.,^2 in oen Völkerbund und die Hinterlegung der Ratifi¬

kationsurkunden beim Völkerbund treten die Locarnoverträae
tn Kraft. Man nimmt daher in politischen Genfer Äallaemein nn. hn6 hl. s ^ „.. V' screinn
«agemeiu an daß in. Lause der näWeu Lage mns?e Bechand-

Dr . Stresemann, Briand und Chamberlain
über . luswirkung der Locarnoverträge und eine Reihe von

9be\̂ r«£ cn  stattfinden werden, insbesondere über die
Saarfrage , die Räumung der zweiten und dritten Rheinland-
Völkerbund bcr beut̂ en  Militärkontrolle durch den

Deutschlands Finanzlage. Wie amtlich aus Berlin
jü! rb' ’l* ,Vie  Reform des Reichsfinanzministeriums

all' ein Signal für eine Verwaltungs-Reform in Reich
Landern und Gemeinden gedacht, ohne welche die deutsche
Finanzpolttik sich nicht aufrechterhalten läßt. Die ' Lage der
deutschen, Finanzen, auch in den Ländern und GemKnden
k°"ne, nichts optimistisch betrachtet werden, und es werM
Schwierigkeiten machen, ein Defizit zu vermeiden f+rh
Stander Anleihe ktz .e 'nach 7em augekbliW ^dptand der Rcichsfiuauzen de" Zeitpunkt abgewartet werd"i>
eine n '̂kstch richtig crstyeine. Auch brauche in Zukunft

.̂ Anleihe nicht mehr auf Feingold oder dergleichen gestellt
M W rhen, sondern die deutsche Reichsmark müsse bei einer
Ailieihe auch dem Ausland gegenüber formell als Basis be-
^nchlet werden. Ebenso sei ein Zinsfuß wie etwa bei der
Dawes-Anle,he nicht in Betracht zu ziehen.

— Briand berichtigt. Das französische Ministerium des
Aeußern berichtigt einen Satz der Erklärungen, die Briand in
maRt ”lK Ausländischen Pressevertretern gegenüber ge-
macht hat und die vom „Jntransigeant " falsch wieder 'npsu'n
-varen. Bricknd hätte nicht gesagt, der Rhein ist >mn ein inter-
dm!' ^ rom dessen beide Ufer entmilitarisiert sein wer-
m  :  so>>dcrn er habe gemgt, der Rhein ist nunmehr ein inter¬
nationaler Strom , dessen beide deutsche Ufer entmilitarisier'
sein werden nilh der unter die Aussicht des Völkerbundes ae-
stellt .se in wird. Die Entmilitarisierung bezieht sich also iiur
cmf die deutschen User des Rheins . 3 9 ' 9 1

9. Sept
4.194

10. Sept.
4.194 London

9. Sept.
20.362

10. Sept.
20.364

168.17 168.16 Paris 12.06 12.
11.51 11.45 Schweiz 80.99 81.025
15.02 15.- D.-Oesterr. 59.21 59.20

New Jork
Holland
Brüssel
Italien
. 7~„F rernbc «i ; Am Valutenmarkt vollzog sich das Geschäft

eaenfalls sehr ruhig. Die rumänischen Valuten neigten wiederum
nach unten London zog gegen Paris ans 170, gegen Brüssel auf
v Mailand auf 136% an. Der Dollar stellte sich gegendie Mark auf 4.1990.

Effektenmarkt. Die Geschäftstätigkeit war heute infolge
des geringen Borsenbcsuches ungewöhnlich klein. Die Kursbildung
^lgte keine erhebliche Abweichungen von dem Vortagsuiveau.
wwetztandsfäĥ "* iro^ ber ""bedeutenden Umsätze im ganze»

. Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: mark
^ « 26.2- 26.6, naJ.  Roggen 20.8- 21.4, So-nmcrqerste

' ^ uitergersto 17- ' 7.6. mark. Hafer 17 ,8.4, Mais
Weizenmehl 35.27- 39, Roggenmehl 29.75- 31.60,werzenkleie 10. « o^ euin !,> u

Frankfurt a. M., 10. September.
Devisenmarkt. Unter den Devisen lagen die westlichen

auf 169 ^rrnt  Pariser Pfundparität stellte sich
F anken . Brüsseler ans 177 Franken, Mailand auf 169tnnren. uJtarf und Pfund unverändert.

- Effektenmarkt. Das Börsengeschäftzeigte heute eine
weitere Einengung, der Kursstand war aber zunächst behauptet

gebessert. Das Gebiet der deusiche»
Anleihe hatte eine große Belebung. ^
y 7^ Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
l ' Sommergerste 23.00- 26.00, Hafer inläng
Roaaer.3  mm » flÄ ' Weizenmehl 40.75- 41.50,

^ Ter Knlturkamps in Mexiko. Aus
Katbol-'km Î b‘C katholische Geistlichkeit Anweisungen für alle
Kathol.ken herausgegeben l>abe, worin diese aufgcfvrdert wcr-
bst" ' b^ .Abdrucke der vom Episkopat an den Kongreß aerieb-

K'rche. g.sttze zu unterschreiben. D,e Abaeordnetenkammer

iler Markr ist heute vollkommen unverändert.

Aus aller Mett.
m P Pl c Differenzen int Bankgewcrbe. Wie der Allaemetne
Verband der Deutschen Bankangestellten mitteilt, finden zwecks
£ io" 9̂ Tarifkonsliktes nn Bankgewerbe am Montag,
sterium'stmt^ "^ ^ ' ^ ^ handlungen im Reichsarbeitsmini-
. ^ bestätigtes Todesurteil. Vom Schwurgericht Krefeld
Krhl ’a 26‘ b’ 3 - bcr  Schlosser Adolf Behin  e r̂ s wegeir

c /̂ >de verurteilt worden. Behmers hatte sich im
April 192o verheiratet, lebte aber kurz nach der Verehelichuna
m, seiner Frau in Unfrieden. Am 9. Mai hatte er nach einem
beft.aen Streit leine Frau in der Wohnuna ermordet Dw

Edstp Biirkncrs Liede.
Roman von Fr. fieljne.

3. Fortsetzung.
. »Mur so vom Ansehen. Sie ist nämlich in fast
ledem Konzert und sitzt stets in der ersten Reihe . Den
ganzen vorigen Winter ist sie mir schon ausgesallcn,
und ich Hab' so meine eigenen Gedanken über sie." Er
faßte dabei in seine innere Rocktasche und entnahm ihr
ein Kuvert . „Sag mal , Schatzele, kennst du viell -nch:
diese Handschrift?"
.. .. "Das ist ja Marthas Handschrift!" ries Edith in
höchstem Erstaunen aus . „Wie komnist du dazu ? Was
hat sie an dich zu schreibe..?"

Er pfiff leise . vor sich hm.
»Dacht' ich' s doch! O, Besonderes ! Brauchst

;? . eifersüchtig zu werden ! Steht auch nix weiter
orin, ^ als in all ' den ande -en Brieserln , die ich doch
!!" " st und viel bekomme! Weißt ja , Schatzele, was
-ich drauf gebe! Ich wo »lt ^ nur wissen, wer M . H. ist,
chon der ich schon sechs Briese — diesen hier erst ge
Pe*n — sowie einen großen Blumenkorb bekommest
habe — weißt , den mit den vielen Rosen — also nun

2 U"b bin sehr beruhigt ! Sag ' mal , sie ißwohl reich?
„Ja , sie hat viel Geld —"

, »Und viel Gold im Aiunde — mehr , als wir viel¬
leicht zu Hause haben ! Die Glückliche! Na mir
l,t aoer mein Mädcle mit seinen kleinen Weißen Mause¬
zähnchen so lieber, " neckte er. „Also eine so reiche Kn.
' »5 . hast du. Wie doch die Glücksgüter halt so vcr-
schleden verteilt sind! Besonders schön ist ja Fräulein
Hildebrandt nicht, aber zu kleiden versteht sie sich —
Doimerwetter , das muß man ihr lassen! Und aut
?u haben tft - " aUdjI Scb  rundere mich, daß sie noch

„Ich eigentlich auch, aber ihr ist eben keiner gut
genug ! Sie wählt und wählt so lauge , bis sie schließ,
lieh noch sitzen bleibt . Sie wird schon sechsundzwan¬
zig Jahre ."

„Wie seid ihr denn eigenllich miteinander ver¬
wandt ?"

„Ganz einfach: meine Mutter ist eine geborene
Hildebraudt . Ihr Bruder , Marthas Vater , hat sehr
viel Glück in seinem Leben gehabt ; alles , was er an-
faßte , gelang ihm. Und bei meinen Eltern war ^ es
umgekehrt — sie hatten eben kein Glück. So kommt
es , daß wir beinahe darben müssen, während >ene
schwelgen und sich nichts zu versagen brauchen. Sie sit¬
zen an dem gedeckten Tisch des Lebens , sie sind immer
so satt —"

Eine tiefe Bitterkeit klang aus der Stimme des
jungen Mädchens und etwas , das dem leichtlebigen
Künstler nahe ging.

Er drückte mitsühlend ihre Hand und sah sic zärt¬
lich an.

„Aber Mädcle ! Hast denn du schon mal gehun¬
gert? Wie bist du tragisch! Satt zu essen gibt 's doch
zu Hause!"

„Ja , das wohl , natürlich ! Aber du verstehst mich
eben nicht, Lucian ! Ick bin doch jung und möchte
cinch genießen, so recht aus dem Vollen genießen ! Und
rch kann es nicht; ich muß zusehen und beiseite ste¬
hen, wenn andere schwelgen. Um ein paar Mark zu
verdienen , muß ich den ganzen Nachmittag lausen und
meine Ohren und Nerven von unmusikalischen Kindern
zermartern lassen. Und Martha Hildebraudt gibt
manchmal für eine Toilette mehr aus , als ich im gan¬
zen Jahr verdiene ! Sie ist so verwöhnt , nicht ein
Wunsch wird ihr versagt . Ach, Lucian , ich will nicht
neidisch sein, aber doch tut es weh und unter Ver¬
wandten doppelt weh . Zehnmal mag ich mir sagen
du bist schlecht, wenn du io  denkst , du versündigst oich

von ihm eingelegte Revision wurde vom Ferienst»"
Reichsgerichts verworfen.
rc~r , ? Grubenunglück bei Eisleben. In einem Stollen ->«
Ehlotildc-Schacht bei Eisleben ging das Gestein zu BrE
in dem Stollen befindlichen Bergarbeiter wurden velft
Zivei von ihnen wurden getötet, einer schwer und einer
verletzt

ischen55
h  letz

sch ch die;
Mißsl
Oer

□ Schwerer Molorradunfall. Ein Motorrad, ^ ff llt5l
stw die beiden Söhne zweier Lübecker Kaufleute bcfanbc»’l -0?' 9mtf Srtv 'T' , . _ .' ' g. . n . t r , r 1 : /ti/lrfl

'»kurz»

Qu]̂ bcr Subcct-Xrobcniünbct Äclnbflrclßc ococit eilt ß)1 ocr
fuljrtoert. 58cibc iDurbcn dom Robe gcfcblcubcxt
PITTP117 Plti 'rti ' rtottf . t .' lf r. . r * ) ^ ^ i

si'

■r 11111 öU  Kilometer tse .‘‘unos
uber die Böschung gejagt und abgestürzt. Das Auto »Jchert
vollständig zertrümmert. Von den Insassen wurden Ä Z:.
tötet und zwei andere so schwer verletzt, daß an ihren! °
kommen gezweisclt wird. ü ^
„ , ° Schiffsui'.tcrgang bei Riga. 40 Personen ertr̂ ibetu9
m ist auf hoher See der kleine Passagürd-H

„Neubad aus unbekannter Ursache untergegangen. Sä^ >d^
Fahrgaste und Mannschaften des Schiffes, etwa 40 P-rst
sind ertrunken. Der hohe Wellengang machte eine ^unmöglich. J '

letzte Nachrichten.

einem entgegenkommenden Automobil überfahren. ~
□ Schwerer Aulounsall. Beim Ueberholen fuhr

bar vor den Toren der Stadt Frankfurt a. d. O ein
em Motorrad . Die beiden Fahrer des Motorrades K
und wurden lebensgefährlich verletzt.  An '?"
Aufkommen wird gezweifelt. r I

□ Zuchthaus für einen Eisenbahnattentäier. In Bf1-l ^
Würbe ein ^anbarbcitcr wegen eines wenn auch
Attentates auf einen Personenzug, den er durch einen -kiizstc
Strecke gelvalzten schweren Stein zur Entaleisting ên
Verlust verurteil? ^ ^ " ^ "chthaus und zu fünf Jahren

□ Mit 90 Kilometer in den Tod. Ein Auto, in d-«'
bas Personal eines Hotels in Wildbad befand, ist be> aieHe
Fahrt anr Toblacher See mit 90 Kilometer Geschwind

ri»

S
»fl«
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Glückwunsch des badischen Staatspräsidenten
Karlsruhe , 10. September. Der badische Staat-k'

deiu _!.runk hat an den ReichskanzlerMarx folgendes -u
VT"  I el'llltbft:  Durch die Aufnahme des Deutschen
'" bim Völkerbund hat die von Ihnen , Herr Reichs^
geführte politische Arbeit einen Erfolg erzielt, hierzu K jt
lrl  badischen Regierung der ReichsregieruiiW Üv,
liehen Glückwunsch aus. Möge die der Befriedung der I;dienende Politik Knntf.-iio,, .. „pit'C '.^ tt
brtW i£  d -m' d-utsj -nBETuTSSstVl
br^fn Wohlfahrt fordern und so eine neue steil del'V
Weltgeltung allen Werken der Kultur zrrr A-gereichen. " °v ivyvii. q>) V

fein neuer Kanakrekors. — Michel schwimmt 11 St»"^
London, 10. Sepiwnber. Der gestern abend vom̂ .ö

Gris Nez«ge;tarlete französische Meisterschwimmer
heyte morgen nach genau 11 Stunden in der St . MargaistEo z
Bah angekommen. jf ^ 8

Französisch« Kriegsschiffe vor Danzig. J
Warschau, 10. September. Gestern abend ist in

eme fvnn3oftjd;c Ftottermbteilung bestehend aus drei
b^ ' - stkrstorern und zwei Unterseebooten eingelauf̂ iF 7>«rdWarschau sind r:: Ebnen b-v w «a: U, ff  ;
lichtesten ge:

_i fe. ’
preußjfEer Landkreisrag.

, , In Breslau  ist der Preußische Landkreislag JU
Teilnahme von etwa 500 Landräten und Kreistagsw>E ^ LI
ut seiner diesjährigen Tagung zusainmengetreten. Mp k?st? »rr wj.-v. vvj (juiumuu ’uyi ' lU ’lCU . ir, ’ilh r
Eröffnung durch Landrat Dr . von Aschenbach-Telt̂ F L ab
Ijajtbclte das geschäftsführendePräsidialmitqlied des
verbandes der Deutschen Industrie Geheimrat Eastl
Lage der deutschen Wirtschaft und ih ^ ' kr
Ziehungen zur Ko mmunalverwaltung" ..JC*

Rach grundsätzlichen Ausführungen über das ^
zwischen Wirtschasts- und öffentlichen Körperschaften, bei»'
den Kommunen, erörterte er

an deinen Eiiern , aber doch kann ich mauchuw^
dagegen ankämpsen

Der junge Künstler sah Edith von der Sc >'» ß
me schien ihm verändert im Aussehen, währc""/
aX + . - , - r.  7 .)HU <m

01)0! den Brauen . Ihre Stimme bebte in nrübl»
!erdr ":.>cr Erregung Solche rebellischen
hatte n  gar nicht hinter ihrer weißen Stirn ven>0ti1

»Sei gnt, Schatzele," redete er ihr zu, AtX fl|K'
anderen geht's auch so. Oder denkst du,
müßtest entbehren ? Blicke unter dich und nit

j
Spiegel nit ? Nun , dann sag ich es dirj du bw ^
das reizendste, entzückendste Geschöpf, das ich
gesehen! Und da willst du klagen?" «

Er hatte wohl nicht unrecht mit dieser
"" ,8 ' \dDenn Edith Bürkner war ein ausfallend
Mädchen, mit allen Netzen der Jugend ge!chw"^ '»t^dem wunderbarsten Goldblond ihres Haares
die großen dunklen Augen mit den langen SS»" 1*' (f?
wirkungsvollem Gegensatz. Die Gesichkssarbe w"
zart ilud rosig, fast durchsichtig, Nase und Muuo
und schön geschnitten. Ä

Ihre Gestalt war schlmik und biegsam w> ^
Weidengerte und von einer eigenen stolzen Hau" 1 ”
unwillktirlich auffiel. mg.

Bei Lu ei ans Worten errötete Edith ein
»Meinst du ?" fragte sie etwas zögernd. .
Er lachte sein gutes , herzliches Lachen- ,,
„Willst' s noch mal hören, du kleine Eitclkci/ ,r

du bist eine garstige Person ! Ich weiß m»"" '
ioj  eigentlich meine Augen gehabt babel

lt»

l.
^Cn

Fortsetzung folgt.

yS
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ote Konfliktspunkte
We" Wirtschaftspolitik und Kommunalpolitik, wie sie sich

ätzten Jahren ergeben haben, so zunächst die Ueber-
' der öffentlichen Lasten, Fälle überschüssiger Lasten

nmunen, falsche Finanzpolitik durch die Ge'«mn-
Mstände im Sparkassenwesen usw. Er forderte hi
°Er öffentlichen Finanzwirtschaft Sparsamkeit und Aus.

d,

y-a «er oftentüchen Lachen, yaue
f»»!! Kommunen, falsche Finanzpolitik durch die Gemein-
' (Wände im Sparkassenwesen usw. Er forderte hmsicht-

r Finanzwirtschaft S

'anbeii'II^ i Neuordnung des Finanzausgleichs solle auf die Rege-
n « ' er Kommunalzuschläge zur Reichseinkommen- und
t um , sichaftssteuer Bedacht genommen werden. Das Z u -

, ,°8srecht dürfe nicht zur Erhöhung der Belastung der
,r ujitii» -Haft führen,
n Die Kommunalzuschläge
)eJ „ 0 in  sich auch auf die nach den reichsgesetzlichcn Bestim-

M freien Teile des Einkommens erstrecken. Hinsichtlich
Kl--5^ °rbesteuer sei die reichsgesctzliche Aufstellung einhett-
"Grundsätze  notwendig . Zwischen den Zuschlägen zur

"Wensteuer, zur Gewerbesteuer und zur Grundver-
" ^ euer müsse eine vernünftige Relation geschaffen

fti
mißt .

ihren
aus-

bei
- Änhörungsrecht solle "zu einem materiellen Mit-

lito^ ^terfCe<̂t uu!3 Einspruchsrecht und zu hohen Zuschlägen,0 t  werden,
hr.an ?i Offenlegung des

%|A l* Gewerbesteuerveranlagung  solle allge
iieii,! ch die Finanzämter erfolgen, das Aufsichtsrecht aus
° i Z  werden, das den Handelskammern bisher zustehendc

^ | |Kiueg«ng vev Kommunal-Etats sei deshalb von
«derer Wichtigkeit, weil nur dadurch der falschen Ber-

öffentlicher Gelder vorgebeugt werden könne. Die
des Ausgabe-Abbaues setze einen umfangreichen^ des Ausgabe-Abbaues setze einen .

^nilU? °̂ bbau voraus . Das Entscheidende sei nicht der Ab-
c}  Funktionäre, sondern ein Abbau der Fiinktioncn. Be-

d ^ dringend sei
^Ne Reform in der Wohnungs-Zwangswirtschaft

Ziel der Wiederherstellung der freien Bauwirtschaft
k°e* Aufhebung der Wohnungsämter. Ferner muffe eine
w|e Berwendung der Hauszinssteuer verlangt werden,
i, °°>n Gebiete des Bank- und Kreditwesens sei eine Arbeits-

, ö zwischeir Banken und Sparkassen anzustreben sowie ein
ggE "^ »arbeiten hinsichtlich der Zinspolitik.
des ’t  -

Ins Nah«O Fm.
ii,i0üi c Ariesbaden . Bezirksausschuß . In der Stadt Hoch
et Äj, 8- M. hatte sich vor etwa zwei Jahren eine Beun

« .

tu, 1 iiutvc jvu; vw ÜWv* — ,
\  tÄ >Öbei der Einwohnerschaft bemerkbar gemacht, die
t  L -Srunb in den hohen Besoldungssützen der dortigen
* Äen Beamten hatte . Der Magistrat untersuchte die

H Neuheit und mutzte seststellen, datz die im Jahre
ihm und der Regierung genehmigte Bejot-

ÄMî dnung der Beamten der 4400 Seelen zahlenden
‘i i,. .Hochheim von falschen Voraussetzungen ausgegangen
* VJn der den Beamten vor allem Titel beigelegt worden

auf Grund deren die Eingruppierung der einzelnen
y u hoch erfolgte . Da nach dem Preußischen Gesetz
k 0’ Juli 1920 die Städte verpflichtet sind, ihre Be-
”L angemessen zu besolden, und zwar , wie die preu-
Hk Staatsbeamten , und nach dem preußischen Be¬
rggesetze Änderungen hinsichtlich einer Herunter-
V ^ ung zulässig sind, beschlossen die Hochheimer Stadt-
k -̂ wten die geregelten Diensteinkommen der Beamten
.- 'Wsetzen Es geschah dies in der Weise, datz dre

$4
wj
4:r

k, te,n durchschnittlich zurückgruppiert , d. h. zwei Grup-
k ^ uckversetzt wurden . Hierbei betonte man , die meisten

/samten besäßen keine entsprechende Vorbildung,»»iten vejugeii lerne v J 7
m keine Prüfungen abgelegt , würden aber bedeutend
!->!!,,, besoldet, als die gleichen Beamten der preutz. Re-
^ -tz bg und der Justiz mit entsprechender Vorbildung

' gelegtem Exanien . Der Magistrat trat diesem Be-
tti'l  bei, der Regierungspräsident beanstandete im Ein-
V 'Nen mit dem Bürgermeister denselben aber . Die
kl , war, datz der Hochheimer Magistrat den Klageweg

ben Bürgermeister und den Vertreter des offent-
B^ tereffes wegen Beanstandung des Beschlusses betr.

Vwldung der städtischen Beamten beschritt . Mittwoch
M „me Sache vor deni Bezirksausschuß . Die Beklagten
'Sn das Verfahren für unzulässig und beantragten
kkUng h^r Klage . Der Bezirksausschuß erachtete nach
Länder Verhandlung den Beschluß des Magistrats

Stadtverordneten als eine Gesetzesverletzung, da
st' v̂ ungen der Besoldungsvorschriften nur durch eine
srnoldungsordnung ersetzt werden können, und wies
^oge ab . — In nichtöffentlicher witzung wurde vor

... ^ ' rksausflhutz ferner das Disziplinarverfahren gegen
-h^ kderheber Hermann Püllmann in Biebrich verhan-
V schon vor mehreren Wochen anstand , aber ver¬

erben war.

Frankfurt a. M. (E r w i s cht c E i n b r e che r.) Die
kiL'n-llPolizei nahm zive! ihr schon von früheren Taten her
Vw Einbrecher, den 25jährigen Georg Wahn und den

10 alten Schulte, wegen verübter Mansardeneinbruchefest.
W4 Frankfurt a. M. (Z u r W a r n u n Ly Das hiesige
>«h,Hricht hat neuerdings einen jungen Handwerker, der

müerweife einen öffentlichen Feuermelder m Tätigkeit

genyl patte, wegen Tachbeschädigung und groben Unfugs zu
einer Gefängnisstrafe von einem Monat und zu den Kosten
des Verfahrens verurteilt.

A Frankfurt a. M. (D e r S chw i n d le r T e ft e r i n
Paris verhaftet .) Der ehemalige Schauspieler Arthur
Tester, gegen den von der Staatsanwaltschaft Wiesbaden ein
Strafverfahren eingeleitet worden war, ist aus Grintd eines
Haftbefehls jetzt in Paris verhaftet worden. Von dem ^ rani-
snrter Verteidiger Testers ist jedoch der Antrag geftellt, fester
gegen eine Kaution von 5000 Mark auf freien ^ utz zu setzen.
Lester bekleidet übrigens in Paris eine sehr̂ gut bezahlte Stel¬
lung und es ist ihm bereits gelungen, zwei seiner Gläubiger
voll zu entschädigen. Auch an seinen dritten Gläubiger hat er
bereits Abschlagszahlungen gemacht und angeboten, den Rest
innerhalb der nächsten zwei Jahre zu begleichen. Ebenso wird
seine in Deutschland ansässige Familie regelmäßig von ihm mit
erheblichen Beträgen unterstützt.

A Butzbach. (Diebessrechheit .) Einem hlestgen
Llrzt wurde vor sechs Jahren sein Fahrrad gestohlen. Dieser
Tage fand der Geschädigte sein Rad an derselben Stelle wieder
vor, wo es vor Jahren abhanden gekommen war Allerdings
befindet sich das stählerne Roß in recht abgefahrenem Zu¬
stande, so daß von den beiden Möglichkeiten, Ehrlichkeit oder
Frechheit die letztere wohl die wahrscheinlichere ist.

A Hersfcld. (Ausbruch der spinalen Kinder-
l ä h m u n g.) Aus den verschiedensten Gegenden des Deut¬
schen Reiches kamen in letzter Zeit Meldungen über den Aus¬
bruch der spinalen Kinderlähmung. Run scheint diese ge¬
fürchtete Krankheit auch unsere Stadt heimsuchen zu wollen.
Das dreijährige Kind des Arbeiters Ellermann ,,t unter An¬
zeichen, die auf spinale Kinderlähmung schließen lassen, er¬
krankt. Da alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen sind, besteht
für die übrige Bevölkerung keine Gefahr der Ansteckung.

A Maim . (Der Hessische Handwerks - und
Gewerbeverband über die  S t e u e r l a st e n.) Der
hier abgehaltene Verbandstag des Hessischen Handwerks- und
Gewerbeverbandes faßte nach lebhafter Debatte über die aus
Handwerk und Gewerbe liegenden Steuerlasten folgende Lnt-
schlietzunq: „Der von zirka 1000 Handwerkern besuchte hesp-
sche Handwerkertagzu Mainz am 7. September dieses Jahres
Inuß die auf Handwerk und Gewerbe ruhende steuerliche Be¬
lastung als durchaus unerträglich und gewerbeverheereiw be¬
zeichnen. Er erwartet von den Organen des Heffischen Ha>w-
iverks- und Gewerbeverbandes, daß sie mit Nachdruck die
steuerlichen Verhältnisse der Mitglieder des Verbandes ver¬
treten. Er erwartet, daß die in Frage kommenden Stenei-
behörden den berechtigten Interessen der Gewerbetrelbendcn
Rechnung tragen und insbesondere den einzelnen Emspiucheu,
sofern einwandfreie Unterlagen beigebracht werden, statt-
aeaeben wird. Der Hessische Handwerks- und Gewcrbeverband
muß nach wie vor bei allen sich bietenden Gelegenheiten gegen
die Gewerbesteuer und gegen die Umsatzsteuer Einspruch er¬
heben, da er in diesen Steuern eine Sonderbelastung der Werk¬
tätigen Berufe erblickt."

A Tarmstadt . (D i e Prüfung des hessischen
Volksbegehrens .) In der Sitzung des Landesabstml-
mungsausschusseswurde die Anregung, über die Listen mit
fehlerhaften Amtsbezeichnungenin Bausch und Bogen zu be¬
schließen, abgclehnt. Es wurde in der Einzelprüfung fortge¬
fahren, wobei es wiederholt zu erregtem Wortwechsel zwischen
dem Abstimmuirgsleiter und den Beisitzern der Rechten kam.
Die ausgedehnten Prüfungen betrafen indessen lediglich rund
2500 Unterschriften, die auf das Ergebnis gar keinen Einflntz
haben.

A Hanau. (Fa ls che Z w anzi g - Mar ks che i ne i n
Hanau .) Wie das hiesige îriminaikommiffariat mitteikt,
sind hier falsche Zwanzig-Btarkscheine im Umlauf Sie be-
stehen aus Stücken je zwei verschiedener echter Scheine und
tragen daher zwei verschiedene Nummern. Die Stucke stnd bei
allen bisher aufgetauchten Scheinen̂ mittels eines 12 Milli¬
meter breiten bronzierten Papierstreisens, der gepreßt ist und
auf seiner Oberfläche kleine, neLeneinanderliegende, erhabene
Pünktchen trägt, zusammengeklebt. Die Scheine jind kurzer
als echte Das Kriminalkominisiariat warnt vor Annahme
derartiger Scheine und weist gleichzeitig darauf hin, daß sich
dersenige, der solche Scheine als echt in Zahlung nimmt und
sie nach erkannter UnechtheitW-eder als echte weiter m Zah¬
lung gibt, gemäß § 148 St . G. B. des Munzvergehens schuldig
macht. ^ r . .

A Oksenbacki. (Hilfe für die Erwerbslosen .)
w'ie Stadtverwaltung beantragte für das Wohlfahrtsamt eine
Nackibewilliauna von 1 024 000 Mark für das Rechnungchahr
1926/27 Die Höhe der Summe ist ans die katastrophale Ar¬
beitslosigkeit des Bezirks Offenbach Mruckzufuh. --

Mete.
Flörsheim am Main , den 11. Septeinber 1926.

wonnene und verlorene Kämpfe geben, bei denen stets
nur eines zu erhoffen ist, datz der Sportverein in Ehren
bestehen möge und sich dort behauptet , wohin er solange
gestrebt . — Nach Wiesbaden zur „Germania ", heißt mor¬
gen die Parole . Zum Stärksten dieser Klasse, das sagt
genug ! Möge jeder Spieler hergeben , was in ihm steckt,
dann wird auch ein Achtungserfolg erzielt und die An¬
hänger befriedigt sein. Abfahrt sowie Näheres wird in
heutiger Spielerversammlung bekannt gegeben. Die erste
Jugend des Sportvereins begibt sich am Sonntag , den
12. September 1926 mit dem Zug 9.17 Uhr vorm , ab
Flörsheim nach Geisenheim und tritt der ersten Jugend
des Futzballvereins08 im Freundschaftspiel um 1 Uhr gegen¬
über . Alles Nähere in der heutigen Versammlung.

HandSallabt . T . V. 1881 E. V. Am morgigen Sonn¬
tag begibt sich die Abt . mit 3 Mannsch. nach Unter -Lieder-
bach zum Verbandsspiel . Mögen sämtliche Spieler sich be¬
wußt sein um was es geht und die wertvollen Punkte
nach Hause tragen.

Liebknecht in Flörsheim . Zu der stattgefundenen Zu¬
sammenkunft der Vertrauensleute der U. S . P ., an der
auch eine Frankfurter Stadtverordnete teilnahm , wurde
unter anderem beschlossen, datz Ende Oktober anfangs No¬
vember d. Js . der Vorsitzende der Zentrale , Th . Liebknecht,
Berlin , Bruder des in der Revolution 1918 ermordeten
Dr . Karl Liebknecht, in einer öffentlichen Versammlung
sprechen wird . Näheres wird noch bekannt gegeben.

Obstbäume sind ebenfalls für eine Düngung sehr dakbar.
Sie werden eine Düngung nicht nur durch höheren Ertrag,
sondern auch eine bessere Ausbildung der Früchte und
deren Wohlgeschmack lohnen . Gut ernährte und gepflegte
Obstanlagen haben noch eine längere Lebensdauer . Man
versäume daher nicht mit 2 bis 4 Dz. Thomasmehl oder
Superphosphat bis 2 Dz. Schwefelamonik und vor allem
mit 2 bis 4 Dz. 40 Prozent Kalidüngungssalz zu düngen.

Stadttheater Mainz . Die Intendanz des Mainzer
Stadttheaters hat , wie bereits bekanntgegeben, für diese
Spielzeit eine bedeutsame Neuerung mit der Einrichtung
eines Sonder -Abonnements (Fremden -Abonnements ) ge¬
troffen . Es soll damit den Kunstbedürfnissen der Be¬
völkerung der näheren und weiteren Umgebung von
Mainz in einer Weise entgegenkommen^werden, die den
Besuch der Vorstellungen in jeder Weise erleichtert und
der wirtschaftlichen Lage Rechnung trügt . Bei dem In¬
teresse, welches bisher dieser von der Intendanz aufs
sorgfältigste nach künstlerischenund sozialen Gesichtspunkten
vorbereiteten Einrichtung entgegengebracht wird , steht ein
voller Erfolg dieses Sonder -Abonnements zu erwarten.

MantMliinaci) der Srmlsde Rinde».
Die Stelle eines Schul- und Badedieners tu hiesiger

Gemeinde ist voraussichtlich zum 1. Oktober 1926, infolge
Ausscheidens des bisherigen Inhabers wegen Krankheit,
zu besetzen.

Die Anstellung erfolgt auf Privatdienstvertrag und
Besoldung nach freier Vereinbarung.

Handwerksmäßig vorgebildete Personen werden be¬
vorzugt.

Die Stelle ist weder mit Veamteneigenschaft noch mit
späterer Pensionsberechtigung verbunden.

Geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche unter Anschluß
von Zeugnisabschriften und einem selbstgeschriebenen Le¬
benslauf schriftlich bis spätestens zum 18. September ds.
Jrs . beim hiesigen Bürgermeisteramt , Zimmer Nr . 10
einzureichen.

Am Dienstag , den 14. September 1926 nachmittags
4 Uhr findet im St . Josefshaus die Mutterberatungs¬
stunde statt.

Flörsheim a. M ., den 9. September 1926.
Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichteu.
Katholischer Gottesdienst.

16. Sonntag nach Pfingsten, den 12. September 1926.
4 45 Upr Austeilung ver ch. Kommunion, 7 Uhr Frühmesse, 8.30

Uhr Schulinesse, 9 45 Uhr Hochamt. 2 Uhr Christenlehre u.
Andacht, 43» Uhr Kathol. Arbe-teroerein.

Montag 6 Uhr 3. Seelenamt für Heinrich Fercher, 6 30 Uhr 3.
Seelenamt für Adam Becker.

Dienstag 6 Udr hl. Blesse für Elisabeth Michel (Krankenhaus),
6.30 Uhr Jahramt für Georg Phil . Keller •

Evangelischer Gottesdienst.
15. Sonntag nach Trinitatis, den 12. September 1926.

Nachm. 2 Uhr Gottesdienst. !P arrer Dr. Mliller-Rüffelsheim.)

Fußball . Morgen Sonntag , den 12.̂ Sept . steigt das
1 Verbandsspiel der Kreislrga , der aucĥ unser Sportver-°l"« Ä | “ i“n“ Ätt

m,",d -- - ndm ? E- ge.

Mil berrem Jleiscftextrak?
und feinsten Gemüseauszügen sind
M A G G Is f teiKftbrübuwfeS
auf das sorgfältigste hergestellt.

Man achte auf den Namen MAGGI
und die gelb-rote Packung.

rrn« -’üäfeT_ empse hIe:ti%w>erter firwKW:
Schuhhaus
Simon Kahn

Burkhard Flesch , Hauptstrasse Nr. 31.
^ . (Ältestes Geschäft am Platze)

°nial-, Material-, Farbwaren; Delikatessen, Eier, Südfüchten,
)alt ^ 1a Holl . Süßrahmbutter , stets frisch

Versauen , Zigaretten, Spez. Kaffee roh unck gebrannt
Rennerei mit elektr. Betrieb. Kartoffeln und samtl. Fut-

i . termittel. Reelle Bedienung! Beste Qualität!
vl^ ung auf Wunsch frei Haus. Fer nsprecher Nr. 94.

ipj£ht° n Flesch , Eisenbahnsir^ _ Telefon 61.
“'d ^ sich in Colonialwaren, Delikatessen, Eier, Südfrüchte, ist.

B^ mbutter, echte Mainzer Wurst u. Aufschnitt täglich
V̂ Pl7 Wei neu . Spirituosen, Branntwein im Ausschank , Spe-
Ktt '^ chenbiere, Mineralwasser, Chabeso, Tabak, Zigarren Zi-
X tH' Tee, Schokolade, Kakao, Bonbons, Spezialität in Kaf-
■Qĥ u. gebrannt, eigene Röstung . Futtermittel, SaLIager.

Bedienung! Beste Qualität! Lieferung auf Wunsch frei Maus

ZU

Einzelpaare
sowie

Resipaare
bedeutend herabge¬
setzten Preisen.

Metzgerei J . Dorn
empfiehlt

Ochsen-, Rind-, Schweine-
und Kalb - Fleisch, sowie
täglich frische Wurstwaren

billigsten Preisen.

Warnung!
, Verfolge jeden gerichtlich, dkr
mir nachsagt, ich würde ausge¬
lassene Rinos-Gricben in meiner
Lederwurst(per Pfd. 60 Vfg.)ver¬
arbeiten. Metzgerei Angor.

1Pektiscbranir
2 Betten und 2 Nacht-Tische
zu verkaufen.

Eisenbahnstratze35.

is Eidm' miiäse
9 Pfd . Mk. 6.— franko.

Dampfkäsesabrik. Rendsburg.

Schrift!. Heimarbeit verg. Vi-
,1alis -Verl ., München S .W. 2.

MkineSAeSe
geht ihr Geschäft, weil sie
nicht mit der Zeit gehen
und in Ihrem Lokalblatte

inserieren!

BQEJBraEEBSa



Wir hatten Gelegenheit ein grosses Lager

zu kaufen. — Diese Gelegenheit
lassen wir unsere Kunden gemessen
u. kommt unser Posten ab Montag,
den 12 . September  1926 zu

zum Verkauf,

Weifewaren, Bettwaren . Manufa ktur,

waren , Kleiderstoffe. Unterkleider etc

Schusterstraße 24

Haben Sie schon
Kenntnis davon genommen, dah sich das
beliebte, gute, bürgerliche Creditha»«

fnedeberg
Mainz, gegründet im Jahre 1899,

jetzt nur

17 Rheinstrasse17
an der Weintorstr. (rechts vom Fischtor) in bedeutend
giögeren Räumen besindet? Es wird in Ihrem In¬
teresse liegen, wenn Sie die grotze Auswahl in:

Möbeln , Betten , Palsterwarcn,
Herren- und Drmrn-Konscttion

und sich von den kulanten Zahlungsbedingungen
der Firma Friedcberg überzeugt haben werden.

Ruderverein  08 Flörsheim a. M.

Einladung zur

Abendunterhaltuiig mit Tanz

Der Ruderverein 08 gibt sieb die Ehre und
ladet alle Einwohner, Sportfreunde und Gön-
ner zu der am Sonntag , den 12.
September 1926, abends 7.30 Uhr
im Saalbau „Hirsch“ stattfindenden Abend¬
unterhaltung mit Tanz frcundlichst ein. —

DER VORSTAND.

Noeder-Herde

Alle Sotten Oeken

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

wählend der Krankheit und bei der Beerdigung
unseres lieben Vaters , Schwiegervaters , Großvaters,
Schwagers und Onkels , Herr

Waschmaschinen, Kartaff Imühlen
Leiter- u. Kastenwagen; sämtliche
fiauz- unS IMbengeräke

empfiehlt

8 LLM« » Kahn
sagen wir unseren tiefgefühltesten Dank.

SÜMfütMng MjuFir,
Untermoinstrcche26. Telefon 103.

®öio«s „Zum Ifiunus“ I SpazierStöcke
Sonntag, den 12. September 1926,
von nachmi 1tags 4 Uhr ab

(toten-Konzert mit laaa
ausgsführt von einer Mainzer Mu¬
sikkapelle. Für Speisen u. Getränke
ist bestens gesorgt. Es ladet ein:

Kaspar Braus, I . V.: I . £)ff«,ftmi.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Sali Kahn
Jakob Kahn

empfiehlt

8.Schlitz.IleMkmelll.
Flörsheim , den 11. September 192b.

Die wirtschaftliche Frauenschuh

Zur Kirchweih?in Miller
9lm Sonntag, den 12. September empfiehlt sich

CmsLhuus zum Adler
Mittags Konzert.

Bad Wejlbach / Flörsheim am Main

eröffnet am 3. November 1926 eine

4| f? Tageshaushaltongsschulc.
Unterrichtszeit von 8—4 Uhr. Schul-
fteid für 5 Monate 50 Mark.
Anmeldungen werden erbeten an die

Schulleiterin A. Genzel

Lacke und OeIfarh ?j

fl Deutschlands größte

StrauOwirtschaft

Ausschankweine 1. Lagen 1923er, 24er und
25er im Glas, 1921er und 22er in Flaschen.

Daselbst große geschlossene Halle.
:—: Für alles bestens gesorgt . :—:

Samstags und Sonntags ab 4 Uhr Konzert

Trinkt deutschen Wein in Hochheim am Main.

. . . . °7ZA"SlttbkUeMM
Monaisbettrog 25 Pfg. — Auskunft und Amnelüunn bei'
_Pbh . Jos. Mohr, Flörsheim, Eisenbahnstraheü

bewahrter Friedensqualität , fachmännisch herffestellt l sif fA hl,
bubbodenöl , Kreide la Qualität , Bolus . Gips , sämtliche &*'

Mineralfarben , Chemische Buntfarhen JH

Farbenhaus Schmitt , Flörsheim am Main Teleid- j
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ie stand am Fenster . Es war immer dasselbe Bild,
^ das ihren Blicken sich zeigte, die flache, öde Heide,

von keinem Berg , von keinem Wald begrenzt , in
weiter Ferne scheinbar mit dem grauen Dezember¬

himmel verschmelzend. „ -
, Noch lag kein Schnee , darum wohl erschien ihr die Land¬
schaft da draußen noch viel eintöniger , farbloser als sonst! Vor
ihr aus der einsamen Landstraße stand das Wasser in den Fur¬
chen, die die Holzfuhren in den weichen Lehmboden gezogen
hatten. .. . .. , ..

An den Drähten der Telegraphenstangen reihten sich die
Regentropfen , um dann langsam hinab zu sickern aus den
braunschwarzen Grasrand der Chaussee- . . .. .. . . . .. .

Einige Krähen zogen mit schwerfälligem Flugelschlag durch
bie nebelnde Lust , dem Kiefernstand zu, der sein verkümmertes
Geäst schwarz und gespenstisch ausbreitete , wie eine dräuende
Mißgestalt ! Sie schauerte leicht zusammen.

Wie traurig das war da draußen , wie todeseinsam I
Und doch stand sie so gern hier um die Dämmerzelt!
So deutlich hörte sie dann das kurze Signal von der nahen

Station , die den
Gilzug meldete.

Und ihre Augen
mlgten dem Zug,
der durch die tote
Heide raste, mit
großen, sehnen¬
den Blicken.

.Zur Sommer¬
zeit konnte sie
ganz deutlich die
d'nzelnen Wagen
erkennen und an
den breiten Fen¬
stern die Men¬
schen, die da hin¬
aus fuhren in die
schöne Welt , in
das sonnige, lär¬
mende Leben . . .

ImWinter aber
brauste er vorüber
Mie eine dunkle,
Mächtige Schlan¬
ge, und die er¬
hellten Fenster
leuchteten sekun¬
denlang auf, rot¬
glühend, lockend
u îe ein Schemen,
eine Vision!

Ihre Gedanken
salgten dem Eil-
kMglSie hörte ihn
dröhnend einlau¬

. g£g
WM
- ' * .T

Leipziger Herbstmesse 192^
Originelle Reklame einer Staubsaugerfabrik

fen in die großen Bahnhallen der Riesenstadt , sie sah das
Wogen und Treiben auf den Bahnsteigen , die Menschen, die
dort vorüberhasteten in dem strahlenden, bläulichen Licht der
elektrischen Scheinwerfer.

Großstadtluft ! — Dort merkte man das Scheiden des
Sommers kaum, noch weniger die trübe Schwere eines be¬
ginnenden Winters . Im Gegenteil ! Heller noch funkelte dann
das Licht über den Asphalt , über die Auslagen der meterhohen
Schaufenster ! Schneller wogten die Menschen aus und ab
auf den breiten Trottoirs , und die Blumenverkäufer standen
an den Ecken mit ihrer duftenden Last ! —

Dort war sie aufgewachsen. In dem Lichtgefunkel der
großen Stadt , wo das Leben vorüber rauschte wie ein bunter,
wechselvoller Strom ! Rach dort trug sie die Sehnsucht im
Herzen ! — . . _

So jubelnd war sie dereinst hier eingezogen in das Pfarr¬
haus des litauischen Dorfes , droben an der russischen Grenze.

Sie hatten ja so lange harren müssen auf ihr Glück und das
eigene Heim ! , .

Unter ihren geschickten Händen , unter seinen kunstverstän¬
digen Blicken hatten sie aus dem häßlichen Bauernhaus ein

^ traulichesNeststch
geschaffen.

„Wenn wir tüch¬
tig heizen, wird
der Schimmelbe¬
zug an den Wän¬
den schon aufhö¬
ren !" meinte sie
siegessicher, und
er hatte ihr bei¬
gestimmt.

Aber es blieb
kalt und feucht in
den kleinen nied¬
rigen Zimmern,
und der russische

Steppenwind
drang durch die
dünnen Wände,
durch die schlecht
schließendenFen-
ster. — Dennoch
war das Pfarr¬
haus ein Palast
gegen die Hütten
indem Moordorf.
Wurde der junge
Pfarrer zu einem
Kranken gerufen,
so konnte er nur
im Sitzen dort
Trost spenden , so
niedrig wölbte
sich das Dach über
den Raum , dem



bcr der Familie zum Wohnen und zum Schlafen
einzigen,
blieb. —

Er hatte es schwer, der junge Pfarrer ! Seine Heimat In*
i a i >fl!nh'n cl ln  ^ c‘n irgendwo , wo der Himmel so blau
leuchtet über den Bergen , wo die Glocken so hell klingen über
dt ' Z7~ sm  ® 8rf" etmidn m '

"an 0-!1?i ann  noch nicht zurück. .
aücs ’ verehrte Frau ! Wir haben uns da

meb"? bplf-n"! Kugeleit-Bauern begegnet . Wenn der Arzt nicht

imme ? chgewefen !" E ' " Pfarrer fein Recht ! Das ist
seines großen Pelzes und der warmen

ZLkWotngemÄ ^ Hausfrau in das gemütliche,Äf - 3ÄÄ ; ÄS &  y ^ /roher,
bumpfter in deEoderluft des Pfirrh ? üfes,^ n der Mo! rluft Eichenbol̂ de^ M a" j> cm breitcn ^fch aus dunklem
der Landschaft, in der Umgebung von Hunger Armut und Jl l v 7 behaglich in den bequemen Sessel ge-
Rot Immer öfter, immer sehnsuchtsvolL folgen die Hä7d/ibm CÄ C" "ufdie Frau gerichtet, deren kleine

* *" ' bw°-,n°. m Wasser,

Se ?t ‘~ mm-- - - Ei - i-ng-, -Nd..,. J-s. «DK7M .ÄL SM 'K .'WSdünkte es ihr . — -
i0r̂ fCrKa>ar(fdnr Frühling zu spüren, kein Lerchenschiag kein

än °l en% J ng^ e? Erwachen von Baum und Strauch.

^ H  L
fein Baum , als faulende Erlen-
stümpfe im Moor und kümmer- '
liche Stände von Kiefern.

Nie hatte ein Besuch ihre
Einsamkeit unterbrochen , denn
sie waren verloren im Moor,
abgeschnitten von aller Welt,
wie die Verbrecher, die da
drüben in der Anstalt ihre letz¬
ten Jahre verbüßten.

Einmal hatte sie ihren Mann
dorthin begleitet an einem
Sommertag , und sie hatte dem
fleißigen Arbeiten der Straf-

öugeschaut, die hier ihre
Zeit durch- Trainierungsarbei-
ten ausfüllten . Einer trug das
Haupthaar länger als die an¬deren.

„Er ist in einem Vierteljahr t ö?-

sicht-cr ME °,-°haU- VrAuf ! J2, £ 'nZlTSiS » '"*
und Ihr Bück “ **“ -

müssen.
^5 ^r,grüne Kachelofen, der plump und schwerfällig eine der
darum "mit ' be^aSl̂ e Wärme aus , eine Bank lief
summte ^ nö k̂ n^ nen Kissen belegt . Aus der Kredenz
darunterunr brodelte der Samowar und die Spiritusflamme
darunter spielte ,n bläulichem Licht auf dem glänzenden Me¬

tall . Es war alles in diesem
Raum so schön und harmonisch*

Man vergaß beim warmen
Schein dieser mit goldfarbenem
Seidenschirm verhüllten Lam¬
pe, daß da draußen das Moor
und die Heide sich dehnte, grau
und kalt vom Wintersturm
durchrast.

Es war ein Stückchen Groß¬
stadtluft hierher getragen in das
armselige, trostlose Moordors,
es war wie ein Mädchentraum
hier drinnen , wenn 'man von
da draußen kam, aus der Kälte,
der Nässe, dem Sturm!

Wie ein rätselvolles , schönes
Bild , wie eine zarte , holde
Blume , saß die Hausfrau ihm
gegenüber.

. . . . . „Ja , meine verehrte
Frau Pfarrer , es ist mir ganz
lieb, daß ich heute mit Ihnen
allein sprechen darf . — Sehen

' ; s ' 7 , lVc -Oück « lienmai auf Dem TempelhoferFeld. lNugef lieb , oatz Ich heute mit Ihne!

-IN NN, und yhmn »°ch ÄfiÄÄ

ZV* nl P, lct  bleiben , dann hatte ihr Mann Anwart - Iufluenza sind eben noch spürbar bei ihm." - . . E>* "fom “ .“

bcnmJ ief̂ |K ni>  zusammenschauern
SSJf Eluchitz- de.

Gingen nicht die Seufzer all derer
d.' .̂ m ?n gewohnt hattent>ucd) oie alten (Sange?  —

d  ®a^ce  zü^lte dieses Haus!
v rlcbr?-brâren junge Frauen über
diese Treppen geeilt auf schmalen,
hUtT ' ^ Q 11 tagaus , tagein , und
patten ij) ^ll ^end hier begraben und
ihre schönsten, blühendsten Tage

Sie schreckt plötzlich auf aus der
träumenden Versunkenheit . Ein Wa-

halt vor dem großen Hoftor , ein
hubscher Sandschneider , dem jetzt ein
Sroßer Herr im langen Fahrpelz
etwas schwerfällig entsteigt ." P J

©er ©attor Grigoleit ift'e, der alle
.Viertehahre das Zuchthaus da drüben
lnsp-zrert, und der dann ein Stünd-
Ko" (et  s! bncü bei einem Glasdampfenden Gro^s.

Eilend brennt sie die Hängelampe
trV £ f h-em gt °3en  Eßtisch , dann
SfV ^ maU5 auf bk  Diele , demGast entgegen.

Kanalschwimm - Rekord Vierkötters
Stromm-isler Vl-rkott-r durchschwammd-u Kanal In

-2 Slund-n und 42 Minuten und hat damit' sämtliche bikh-r̂ n
Rekorde gebrochen, sKeystone, View Log
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r A ; O'mrreilza sino even noch spürbar bei ihm." . . . Er
&r.X , f un,b .vorsichtig , er wählt sehr sorgsam seine
Worte und doch geht fetzt ein jähes Erblassen über ihr Gesicht.

. . . . „Sie finden meinen ManN
weniger wohl, Herr Doktor ? Bitte,
sprechen Sie offen, denn nur so bin
ich imstande, zu handeln !" —

Ihr großer dunkler Blick trifft in
den seinen. So viel verständige Ruhe
und Entschlossenheit liegt darin ! Die
Frau ist allerdings aus anderem Holz,
als seine nervösen Patientinnen in
der Stadt.

Er nimmt einen großen Schluck
von dem heißen Getränk im Teeglas-

. . . „Je nun , ich rate Ihnen drin¬
gendst, verehrte Frau , bestimmen
Ihren Gatteri zu einem baldigen Ar-
taub l So ein bißchen Oberitalien
auf sechs bis acht Wochen wird ge¬
nügen , denk ich! Sie sollen mal
sehen, wie Sie dann zurückkommen
werden alle beide ! Denn Sie rnüssen
natürlich mit , allein möcht ich ilM
nicht reisen lassen! Die Sehnsucht
macht sonst meine Kur zuschanden!
schließt er lachend und erhebt sich-

Und auch über ihr Gesicht gleitet
ein Lächeln, ein tapferes , kleines,
schattenhaftes Lächeln.

(Schlich folgt)

£

ifes /



einfach ein Ding der Unmöglichkeit, aus allen Wissen- und
idungsgebieten zu Hause zu sein. Dazu gibt es Fachgelehrte
° ausgezeichnete Nachschlagewerke. Wem es nicht beschieden
vieles gründlich zu verstehen, der sei zufrieden , wenn er aus
end einem Gebiete Bescheid weiß . Wenn er hier nach-

^ f  i , erobern — geben und dienen mit dem Erworbenen will
^ HbrZensblidung man nicht. . s „,
Gilbung ist Nachdenken lernen , was andere vor uns ge- Und doch ist die wahre Bildung »der Liebe verwandt .
^ dacht baben ." Dies Eoehtewort sollte gerade in unserer Und hat die Eigenschaften der L̂iebesl « ist̂ langmut g und
rldes Auswendiglernens und Alleswissenwollens be- freundlich, sie sucht nicht das Ihre , ste laßt ŝ ch nicht er

vzigt werden . Nur durch eigene Denkbarkeit kann bittern , sie trachtet mch ) „i,nmer auf
> eigener Besitz werden was die Größten alles, sie hofft alles sw höret nimm t aus.»lid wervcu , was vie ^ j,jc rechte Bi düng, insbesondere-üesten vor uns und für uns gedacht a’ 1

gearbeitet haben . Kein Viellesen, Ä *. für ein Frauenh ,̂ z-
i " Theaterbesuch, kei- v,muir Muu; , kein Jagen nach
Ernannter Bildung Hilst da — nur
^ e*9ene treue Arbeit des Nach-
^w 'nlernens . Wie wenige wollen
^ .. suchen gerade heute diesen
Dichten und mühsamen Weg.
d-chvn die Schule sucht das Ge-
rnchEnis zu wecken mit einer
tẑ vnge von Zahlen , Daten,
^kabeln, Formeln — nimmt
J ? vielen Kindern den Willen
ieif ^ .e Kraft zum eigenen Den-
d ' eigenem Verarbeiten . Und
'ü® Vielzuviele wird auch meist

allzufrüh geboten , ehe das Kind
J  geworden ist, darnach zu verlan-
dv und es zu meistern . Später tun

die vielen vvlkstümlich-wissenschaft-
Den Bücher und Vorträge das ihre, die
Kannte Bildung zu vervollständigen,

yps Ergebnis ist dann meist eine reine Halb-
die groß im Nachschwatzen und Falsch

rnchehen bleibt und ihrem Besitzer •— und das
tz? as Schlimmste — sehr oft eine dünkelhafte
. erhebung und eine stolze Überschätzung des
^äen Wertes und geistigen Besitzes gibt.

!. ™an braucht und kann nicht alles wissen. Es
vor

Einfach ein Ding der

Keine Südsee-
Fnsu lauer — Sommer¬
frischler im Moorbad

fRistlsri
UNS ge¬

dacht haben . Freuen wir
uns , daß es Frauen gibt,
diehier ehrlich streben und
arbeiten . Aber wünschen
wir ihnen und uns vor
allem das Beste und al¬
len Erreichbare : jene Bil¬
dung des Herzens , die der
Liebe verwandt ist.

Clara Prietz.

Aus dieser Bildung entspringt jene
Höflichkeit des Herzens , die heute die

meisten Menschen verlernt zu haben
scheinen. Jene Höflichkeit, die nicht
immer nur die eigenen Nöte , Sor¬
gen und Klagen in den Vorder¬
grund stellt, sondern auch für
fremdes Leid verstehende Teil¬
nahme hat und mit einem freund¬
lichen Blick, einem guten Wort
wohlzutun vermag.

Wohl der Mutter , die es noch
nicht verlernt hat , im Herzen ihres

Kindes diese Höflichkeit zu wecken
und zu pflegen, die über der Sorge

um die Bildung des Verstandes die¬
jenige der Seele nicht vernachlässigt.

Gerade unsere Zeit wertet so gerne nach
äußerlichen Vorzügen . Freuen wir uns , daß

die Wege unserm Geschlecht heute geebnet sind,
an den Quellen der wissenschaftlichenBildung zu

schöpfen und zu lernen , daß wir auch Nachdenkenlernen
können,

was an¬
dere

z Eins nachahmenswerte Einrichtung
«lu ^ schweizerischen Städtchen Lausanne laufen seit neuem Stcatzenbahnwagen,

°' n«l SejtcUe angebracht sind zur Beförderung des Passagiergepäcts . IPhototheN

vielleicht sogar selbständig denken gelernt hat , wird er
sjMändnis auch für andere Bildungsgebiete haben, wird
^7. selbst richtig einschätzen und seinen Weg wahr Mid treu
^ersuchen . Wenn ein altes Mütterchen ganz fest in der
C? el daheim ist — oder ein Landmann mit wirklichem

eben und Verstehen sein Stücklein Erde pflegt , so stecken
iQ'n Keime wahrer Bildung , die viel wertvoller fürs Leben

g»als eine prunkvolle laute Halbwisserei,
sv̂ uf diese Persönlichkeiten paßt auch der andere Goethe-
b/Uch: „Es gibt eine Bildung des Herzens . Sie ist der Liebe
ĥ wandt ." Nicht nur in der Ausbildung des Verstandes liegt
N letzte und tiefste Quelle wahrer Bildung — sie liegt un
lgMhlsleben , „im Herzen". Das wird so vielfach in unserer
SisDN begehrlichen Zeit vergessen. Man fordert und will

"°ung, um sich damit Macht, Reichtum und Stellung zu

töfmrtäftfiprSVWirftf  Ministerialrat Offermann,
OtroaSUDer 4J | llCr)l ^ ,um Ministerialdirektor in der Reichskanzlei
Es ist deine korrekte, dir ernannt wurde. iPhototheki

du darüber «och hinaus und freiwillig
leistest, das erst bringt dir Hochachtung, Berücksichtigung, Vorteile
und Liebe derer,
denen du dienst.
So macht sich
das „Mehr " un¬
gleich besser be¬
zahlt als das

pflichtmäßige
Hauptwerk.

Noch nie stieg
jemand aus der
Liefe zur Höhe,
der sich nicht

voll einsetzte.
Bloße Pflicht¬
leistung allein
führt noch nicht
auf die Höhe des
Lebens . Hoch¬
achtung und An¬
erkennung de¬
rer, die dich
brauchen, wer¬
den dich höher
führen als ihre
kühle Entloh¬

nung deiner

3?rbeittma klS<m ^ cr NeichsPräsident auf Urlaub
Dorothea  Reichspräsident v. Amdenburg bcfucht während l-'nes Urlaubes

Schumacher.  di - Kreuzeckbahn in der Nahe von München.
fGraudenzj
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uixioriftifeitestDas Korkkloster
'0 ble  ausgiebige Verwendung von Kork so Im

^ S5" ^ tr 'eben worden wie in dem sogenannten Korkkloster Cintra
Dieses Koster ist mit allen Zellen, der Kirche und den

Kapellen , tief in den Felsen gehauen, wobei man zur Abbaltuna der
Feuchtigkeit alle Wände und Türen mit Kork bekleidete ' Aber âuch
die gesamte Ausstattung des Klosters, alle aU<?
Tische Stuhle , Bettstätten , selbst die ganze
Züchtung der Kirche, die Altäre , Bänke,
Betstühle, Kruzifixe usw. waren von Kork
gebildet. Seit der Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts ist das Kloster verfallen ; nur we»
nige Reste sind heute noch vorhanden, jk.

Immer derselbe
Om Begriff spazieren zu gehen, zur Wirtschaftet

„Ich werde nur ein Stündchen im Buche der Natur blättern !"

s
*

, 5,8111"ittn

(«ii

Saugen von Hundeblut als An-
schuldsprobe

In alten Zeiten mußte der eines Ver¬
brechens Angeklagte seine Unschuld, wenn
er sie beteuert, oft durch Saugen vonHunde-
blut Nachweisen. Diese Sitte war nament¬
lich in Rußland verbreitet . Der Verlauf des-
Vorgangs war so, daß der Angeschuldigte
einem Hunde unter dem linken Schenkel
eine Ader öffnen und das Blut aus der
Wunde saugen mußte, bis das Tier vor Er¬
schöpfung verendete. Mißlangdies dem An¬
geklagten, oder erbrach er das Blut wieder
so wurde er für schuldig befunden.

We/zmbfu
. . . . ,® C9i n Gelenkschmerzen
W -ch das Kampferliniment bewährt, eine
Mischung von gleichen Teilen Kampfer¬
spiritus, Salmiakgeist und Terpentinöl.

. . l) -
• Kommis -»,, tjjj..

. _ , Ein guter Kerl
Ehef : „Was stöhnen Sie fortwährend , Meyer ? —

diese Zahnschmerzen heute . . ." — CYM'<7
„Aber weshalb haben Sie das nicht läB !><
gesagt, daß Sie Zahnschmerzen h« ' . -
Sie können ja auf dem Lager arbeû M
wo Sie niemanden stören l“

Ein zweifelhafter Besucher .
Spitzbube (der eben vom Gericht st/!

gesprochen worden ist, zu seinem Der«
d'ger) : „Ich werde Sie demnächstZ
Ihrem Bureau besuchen, Herr Dolles'
— Rechtsanwalt : „Schon gut, «
bitte am Tage !"

»,t

!«

Voraussicht
Studiosus : „Wir wollen unserStaN>̂

lokal hierher verlegen,- haben Sie e«
genügend großen Tisch?" —Wirt:
Sie sich diesen hier mal an, unter
können bequem fünfzehn Mann lieget

Fingerfertigkeit
Ein Advokat hatte einen des Dieopr',!

Beschuldigten so glänzend verteidigt, I
alle Zuhörer ergriffen waren und st' .

Diät bei Sodbrennen
Da das Leiden in erster Linie auf der

?o" du>ig übergroßer Mengen von Säure
>m Magen beruht, muß der Genuß saurer
«Speisen und Getränke nach Kräften ver-
diê viel AlkobD' sind reizende Nahrungsmittel , also solche,
halten muMeit’i Bunt , Ingwer , Zwiebel oder Lorbeer ent¬
eren Retti ^ ' ^ -^ " ^ Genuß größerer Mengen Kaffee,

*
f ^ Im Zimmer eines Fieberkranken
Bettdecke °° n 20 Grad Celsius herrschen. Die
Bettdecke des Patienten muß leicht sein; die Wäsche ist oft zu weckkeln
Stirn und Nacken können durch kalte Amschläge gekühlt werden.

Durchschaut

«« « » S £ : .f ®<

ber Angeklagte sich die Augen wischte.
Advokat sah ihn dabei zufällig an
rief verblüfft aus : „Der Kerl gebraucht
mein TaschentuchI"

— Ein unverheirateter Gutsbesitzer, Z
eigensinnigerweise nur gleichfalls
Wirtschaftsbeamte haben wollte, erftl
eines Tages , daß einer seiner Derw^
/Ulf /»itirtm nr . .A- . Jv“. . , auf einem entlegenen Gute schon lkk

?.̂ SenJahren verheiratet sei. Da er indessen mit ihm in allen di«
üchen Fragen sehr zufrieden war und er befürchtete, keinen Ersatz r,
sh" öu bekommen, so beschloß er, um sich nicht den Respekt zu
scherzen, ihn in Ankenntnis über seine Entdeckung zu lassen. —• ~
e'ner unvermuteten , Ankunft auf dem Gute traf er jedoch den

mit drei kleinen Kindern im Schloßhofe. Er fühlte sich $1
zwungen, aufzufahren, und fragte den Verwalter scharf: Wem//,
df/en diese Kinder ?" - Der Verwalter erwiderte kaltbMig^
d-. meines Bruders , Herr Graf !" - „So , so", sagte läche>"°der Gutsbesltzer und gmg werter.

«,3.8 -
6«n

gwersttbig.
Weltb -gknn war nur gewissen Tieren

OirnfJL * mT1®9 ^ ohne Hilfe auszuführen,
Zu vielen Dingen nütz ist uns die Zweite,
Men Triumph der Technik, jetzt befreite.
Den Menschen von dem Erdenzwang,
Auch ihm die Erste  nun mit kühnem Mut gelang.

Silbenrätsel.
- ab — an — ar — bi — bu — che —
- dru el — cl — en — er — er -— trei

— ¥ — kat — le — le — li — mo — nat
mz rue -— nik —-ra — re -— rei —- se -—-

se — sen — sen — sig — te — tei — ten — ter
— ti — vier — za — zi

Silben sind 18 Worte zu bilden , deren
?!" ofP . " ad 2. Buchstaben von oben nach unten gelesen
«in 8 ' tat aus Schillers „Wilhelm Tel, " ergeben Die zu
licĥ r^Do ^ ame *" >- Italienischer Dichter, 2. Weib-

S ' 7 4- Baum , 5. Segei-
I ff ’ 6„„ Esst ' Stadt im Rheinland , 8. Altes Maß.

>0- Raubvogel , II . Schlange , 12.
Baum , -i fü ?l« nfce5<» I3-  Syrischer Volksstamm , 14.
17 Snr ^ ' hS lwti Se?«0c8an ' le - D- rinanis -Iier Volksstamm.
17. Maler der Renaissance, 18. Kloster. H. Kordes.

DiamantrStfel.
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Venksteinrätsel. ,
Die 6 m-hrf-ldst^

Querreihen bezeig
ein Wassertier,
eine Stimme,
eine Luftart,
-inen Kisch, »,
einen jüdischen"
einen Singvogel-

Die mittlere Senkce^
gibt von oben nacho „hu«

H I L

S 8 S T
den Namen eines
pheten . u,

Julius S al

Schachlöserliste. t
%  Mdeim (24fr.), zu Nr . 53, 54,
57. 31. Grcder , Mannheim , zu Nr . 54, 5S UN°^ »,F . Sckmid . Nc'Nrklc'l-n-. 21107r Afi titih *7.  L-s/ . Greder , Mannheim , zu Nr . 54, 55
g . Schmid, Penzberg , zu Nr . 5S und 57. £Freud cnstadt , zu Nr . 5S und 58. N.
Sanda I. Erzg .. A. Seibold , Bayreuth , R-
W- chenbsrg i . Sa ., L . Ti - fenbrunncr,
E . Kunkelmann , vffenburg , Berta Hauser, Aci
bürg , und <5. Kiesewetter , Frankfurt a.

Dreisilbig.
Di? ^ ^ öt an einem Se - gelegen,
sLInf f-  f dem stumpfen Teil geradezu entgegen,

k" h" mit Sicherheit zu den bestimmten Zielen,
Was bisher nur Wenigen gelang , das Ganze erlaubt es

, „.? k Duerreihsn bezeichnen: 1. Laut , 2. Artikel. 3 Be.
lichUt s f p Cihn 8 ln' mcc- 4- Stadt in Pomn .crn , 5. Höf-Uchksit, S. Land in Europa , 7. Handwerk . 8 Ternrobr
ttuü f! m 5I tabn  benannt , 9. Phantasiegcbilde , !^ Neb/n-
huii der Donau , 11. Laut . vr . Martin Maack

Auflösung folgt in nächster Nummer.

vurg, uno v0. Kiesewetter , Frankfurt a.
Nr . 57.  Dr . A. Tänzer , Göppingen , zu W -Jl
58. K. Petsch, Giesenkirchen, W. Geiger , jä.
heim, und Major Nörr , Vaihingen a. F ., t ü äl
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